
Spur der Zahlen
Google Trends verrät Muster der Nutzung von KI

Seit der Einführung von ChatGPT im November 2022 steigt das Inter-
esse an KI-gestützten digitalen Assistenten weltweit stetig. Millionen 
Menschen nutzen diese Werkzeuge täglich zum Schreiben, Program-
mieren, Recherchieren. Aber wie lässt sich systematisch erfassen, wie 
ChatGPT im Alltag verwendet wird? Eine vermeintlich einfache Frage, 
doch sie stellt die empirische Sozialforschung vor Herausforderungen.
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Daten zur Nutzung künstlicher Intelligenz 
können über Befragungen erhoben wer-
den. Dabei wird eine Stichprobe von 

Menschen direkt nach ihrem Nutzungsverhal-
ten gefragt: Wie oft wird KI eingesetzt? In wel-
chen Situationen? Und mit welchen Zielen? Der 
Vorteil dieser Methode liegt darin, dass neben 
dem reinen Nutzungsverhalten auch Einstel-
lungen und Motive abgebildet werden können. 
In Panelstudien wie dem Nationalen Bildungs-

panel (NEPS) sind zudem wiederholte Erhebun-
gen möglich, so lassen sich Veränderungen im 
Zeitverlauf beobachten. Allerdings bringen Be-
fragungen auch einige Herausforderungen mit 
sich: Antworten können verzerrt sein, der Auf-
wand für groß angelegte Umfragen ist immens, 
und die Veröffentlichung braucht Zeit.

Eine weitere Datenquelle sind Angaben der KI-
Unternehmen selbst. Verschiedene Firmen ver-
öffentlichen Nutzerzahlen, doch sind diese Da-
ten selten für die Wissenschaft frei zugänglich. 
Häufig werden sie selektiv kommuniziert, oft-
mals geleitet von strategischen Interessen.

Eine dritte Möglichkeit bieten digitale Spuren – 
also Datenspuren, die Nutzerinnen und Nutzer 
im Netz hinterlassen. Ein Beispiel hierfür sind 
die öffentlich zugänglichen Daten von Google 
Trends. Dieses Tool erfasst, wie oft innerhalb 
eines bestimmten Zeitraums und einer be-
stimmten Region nach bestimmten Begriffen 
gesucht wird, jeweils relativ zur Gesamtzahl al-
ler Suchanfragen. Die Werte sind zwischen 0 
und 100 standardisiert, wobei 100 den Höhe-
punkt des Suchinteresses markiert. Google 
Trends ist öffentlich zugänglich, bietet lang-
fristige und international vergleichbare Daten 
und eignet sich besonders zur Analyse zeitli-
cher Muster auf gesellschaftlicher Ebene. 
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Ein aufschlussreiches Beispiel für diese Art der 
Analyse bietet die Beobachtung der Google-
Trends-Daten für den Suchbegriff „ChatGPT“. Hier 
wird im Zeitraum von 2023 bis 2025 ein bemer-
kenswertes saisonales Muster sichtbar. Die Abbil-
dung zeigt die Daten für das Bundesland Berlin – 
für jedes andere Bundesland ließe sich Ähnliches 
darstellen. Zunächst ist zu sehen, dass das Such-
interesse immer noch steigt: Im Jahr 2025 war 
es fast doppelt so groß wie noch 2023 und 2024. 
Gleichzeitig lässt sich durch die Einfärbung der 
Ferien erkennen, dass vor allem in der Sommer- 
und Weihnachtsferienzeit die Nutzung deutlich 
niedriger ist als in den Wochen davor oder da-
nach. Während der Schulferien sinkt das Suchin-
teresse um durchschnittlich 6,5 Prozentpunkte 
im Vergleich zur vorherigen Woche, in der keine 
Ferien waren. Dieses Ergebnis erscheint nahelie-
gend, aber es hätte durchaus anders ausfallen 
können. Das Suchinteresse hätte auch während 
der Ferien ansteigen können – das hätte bedeu-
tet, dass ChatGPT zum Beispiel eher zur Freizeit-
gestaltung als für Hausaufgaben eingesetzt wird. 
Die Daten legen aber den Schluss nahe, dass vor 
allem die Schularbeit ein zentrales Motiv für die 
Nutzung von ChatGPT darstellt, und zwar so stark, 
dass es das Gesamtinteresse während der Ferien 
merklich beeinflusst.

Bemerkenswert ist zudem, dass sich dieser „Fe-
rieneffekt“ von 2023 bis 2025 noch verstärkt 
hat: Lag die Verminderung des Suchinteresses 
zwischen der Woche davor und dem Ferienan-
fang 2023 noch bei circa 4,5 Prozent, so wuchs 
diese im Jahr 2025 auf 8 Prozent an. Das deutet 

darauf hin, dass ChatGPT zunehmend von Schü-
ler*innen und Lehrkräften genutzt wird, offen-
bar stärker als in anderen gesellschaftlichen 
Bereichen. Hätte sich der Ferieneffekt hinge-
gen abgeschwächt, könnte man daraus schlie-
ßen, dass sich KI-Assistenten wie ChatGPT brei-
ter in der Gesamtbevölkerung etabliert hätten.

Digitale Spuren wie die von Google Trends ermög-
lichen es der Forschung, kollektive Verhaltens-
muster zu identifizieren, ohne auf aufwändige in-
dividuelle Datenerhebungen angewiesen zu sein. 
Die Analyse solcher Daten zeigt saisonale Muster 
im Informationsverhalten, lässt Rückschlüsse auf 
gesellschaftliche Nutzergruppen zu und erlaubt 
die Beobachtung langfristiger Trends bei der An-
wendung von Technologien. Gleichzeitig müssen 
jedoch die methodischen Grenzen deutlich be-
nannt werden: Google Trends misst das Interesse 
an ChatGPT, nicht die tatsächliche Nutzung. Es 
werden zusammengefasste Daten abgebildet, nicht 
das Verhalten einzelner Personen. Für die Sozial-
wissenschaften bleiben digitale Spuren wie jene 
von Google Trends dennoch eine interessante In-
formationsquelle als sinnvolle Ergänzung zu Be-
fragungen. Sie bilden eine wertvolle Grundlage 
für die Entwicklung empirisch fundierter Hypo-
thesen über Veränderungen im digitalen Alltag. 
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